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1 Über den Inhalt des Kopfes

Sinn und Zweck des Gehirns

Valentin Braitenberg

Ganzheitliche Aspekte des Gehirns

Ich gebe zu, dass Kalbshirn, paniert und in Butter gebra-
ten, gut schmeckt. Stierhoden auch. Aber ich will kein 
Hirn essen. Einmal musste ich, wohl oder übel, um die 
Hausfrau nicht zu beleidigen, eine Scheibe Hirn auf mei-
nem Teller anschneiden, mit der Gabel aufspießen und 
meinem Munde nähern. Zu meinem Entsetzen, auf der 
Schnittfläche – nicht zu übersehen – die S-förmige Zeich-
nung des Hippocampus. Das ist ein spezialisiertes Stück 
der Großhirnrinde, das die Alten schon so benannt haben, 
weil es sie an die Seitenansicht eines Seepferdchens (»Hip-
pocampus«) erinnerte. Da es mein Hobby ist, Geformtes 
zu deuten, hatte ich schon vorher über dieses Seepferdchen 
im Hirn gegrübelt und hatte mir meine eigene Theorie ge-
macht, warum es so merkwürdig gestaltet ist. Die Theorie 
stimmt wahrscheinlich, oder anders ausgedrückt, ich glaube 
immer noch daran. Die beiden Enden des Seepferdchens 
sind durch Fasern miteinander verbunden, und entlang 
dem S verlaufen auch Fasern, größtenteils in einer Rich-
tung, sodass das Ganze in sich geschlossen ist, wunderbar 
geeignet, um dort Signale längere Zeit im Kreis laufen zu 
lassen. Möglicherweise als Gedächtnisspeicher.

Das Seepferdchen im Hirn mit den derart verlaufenden 
Fasern war für mich zu einem Stück geistiger Nahrung auf 
dem Wege zum Verständnis der Gehirnfunktion gewor-
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den. Kann man, soll man, darf man geistige Nahrung es-
sen? Schulbücher, Musikalben, Liebesbriefe?

Eins ist sicher: Wenn man geistige Nahrung isst und 
verdaut, ist das Geistige daran verloren. Ähnlich wie der 
geistige Inhalt der Schulbücher in Rauch aufgeht und sich 
verflüchtigt, wenn man sie zum Heizen des Ofens im Schul-
zimmer verwendet.

Auch hat es mit dem geistigen Inhalt nichts zu tun, 
wenn man das Schulbuch ganzheitlich dem anderen Laus-
bub an den Kopf wirft. »Ganzheitlich« heißt in vielen Zu-
sammenhängen dasselbe wie »geistlos«. Bei einem Ding, 
das Geist enthält, kommt es nicht darauf an, wieviel es 
wiegt, wie es riecht, wie dick es ist. Eher schon, wie es ge-
staltet ist, wie die Bestandteile angeordnet sind, aus denen 
es besteht.

Gehirngewicht und -größe

Spatzenhirn, Elefantenhirn, Frauenhirn, Walfischhirn. Ich 
halte es für möglich, dass ein Spatz mehr kann als ein Wal. 
Ein Äffchen sehr wahrscheinlich. Ein Mensch sowieso. 
Aber das größte Gehirn hat doch der Wal. Wird die Rolle 
des Gehirns überschätzt, jedenfalls was sein Gewicht und 
seine Größe anbelangt?

Ein bisschen, ganz grob, scheint es zu stimmen, dass ein 
größeres Gehirn mehr leistet als ein kleineres. Aber nur im 
Vergleich verschiedener, unterschiedlich großer verwand-
ter Tierarten. Zum Beispiel innerhalb der Familie der kat-
zenartigen Raubtiere. Es gibt zoologische Intelligenztests, 
bei denen die Hauskatze schlechter abschneidet als der 
Puma, dieser schlechter als der Leopard und der Löwe am 
besten, immer schön der Größe nach.


